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Sm Winter. 
Siehſt du, wie die Silberflocken, 


Aus der Luft hernieder e 2 


Des Spaliers erbleichte Locken, 


Leicht umgaukeln und umweben, 185 
Und der Väum' entlaubte Aeſte 


Rings umkleiden auf das Beſte! 


Wenn ich nach dem heitern eig 
Von dem bochumthürmten Tiſche, 


Lächelnd durch das Fenſter ſchiele, 
Sicher vor des Nordwinds Friſche, 
Mein’ ich faſt des Lenzes Säuſeln 
Wehe durch der Blocken Auge 


Aber bald mit argem Wütben 


Stürmt um meiner Hütte Giebel 
Boreas, — und Silberblüthen, 
Weichend dem gewalt'gen Uebel, 


Drehen ſich in wildem Schaukeln, 
Bis fie rin zur Erde gaukeln. 


Einer großen Wia deswehe 


0 Gleicht der nebelgraue Himmel, 
Endlich klärt ſichs in der Höbe, 


Und der Flocken Luſtgewimmel, 


Schwindet vor der Sonne Strahlen 
Die im Ochnepelieneer veahlen, 


Nun hinaus! — Juwel 'n ſchimmem 


Auf dem blendenden Gefilde, 
Lange Süberzapfen flimmern 


An den Daͤchern; — leicht und milde 


Schmelzen, fallend vom Geſträuche, 
Schneebouguetts im klaren Teiche. 47 


Kalt umpfeift' es Naſ' und Ohren, 
Hörſt du, wie die Sohlen knarren, 


0 


Doch, es wil ole Hand erkärren, % 


Denn der Steig iſt ſeſt gefroren. 
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Beide Hände in ber Taſche, 
Eil ich zu Kamin und Flaſche. 


Zowiſchen ihre weichen Finger, 
Drückt Amanda meine, Hände; 
Da wird gleich der Froſt geringer, 
Und die Hitze nimmt kein Ende, 
Ja, ich fühls, ich bin verloren, 
Gluth das Re die ur erfroren! 


E. R. 


5 Auszüge 

aus der Geſchichte von Görlitz. 
f Fortſetzung.) 15 

Im Jahre 163 4 fiel Wallenſtein ſelbſt in den 
Ver dacht, als ſtrebe er nach der Krone Böhmen. 
Es nahm ihm daher der Kalſer das Generalcom⸗ 
mando, und uͤbergab es dem Feldmar ſchall Gra⸗ 
fen von Gallas, ja es wurde der Herzog von 
Wallenſtein ſelbſt am 15. Februar zu Eger er⸗ 
mordet. Der Chucfürſt von Sachſen, welcher 
zu einem neuen Feldzuge alle Anſtalten getrof- 
fen, rückte in die Oberlauſitz, und ging, nachdem 
er Camenz einbekommen, auf Busiffin zu, wo 
der Kalſerliche Oberſte von Golf lag. Dieſer 
ließ bei der Ankunft der Saͤchſiſchen Armee die 
Vorſtädte in den Brand ſtecken, da denn dies 
Feuer dle Stadt ſelbſt ergriff und jämmerlich in 
die Aſche legte, worauf denn der von Golz die 
Stadt in ihren Ruinen mit Accord übergab. 
Hierauf ging d der Churfürſt nach Görlitz, welches 


der hiefelbſt commandirende Türk | von Lobfomig: 


verließ, nachdem ihm binnen 4 Stunden die Stadt 
7000 Thaler zahlen mußte, und nach Schleſten 
ging, dem auch die Sächſiſche Armet, ‚da. fie eine 
Beſatzung in Göclitz zuruͤckgelaſſen, dahin nach⸗ 
folgte, der Churfürſt für ſeine Perſon aber ging 


wieder nach Dresden gurüͤck. Die Säch'ſche 


Armee wollte auch nach Zittan gehen, we dete 


ſich aber bei Oſtritz nach Schleien zu, wo fie die 
Kaiſerlichen bei Liegnitz ſchlug. Als hie fort was 
ren, drang von Zittau her der Kaiſerliche Gene⸗ 
ral von Lamboi mit 4 Regimentern nach Görlitz, 
ſteckte das Frauenthor in Brand, ließ Sturmlei⸗ 
tern legen, die Stadt erſteigen und jämmerlich 
pluͤndern. Während der Plünderung kamen die 
Sächſiſchen Regimenter, welche den Churfürſten⸗ 


nach Dresden begleitet hatten, wieder zuruͤck, 


um zur Armee nach Schleßen zu gehen, in Ebers⸗ 
bach und Glrbigsdorf an. Der General von 
Lamboi ließ auf erhaltene Poſt ſogleich zu Pferde 
blaſen, und aing den Sach ſen entgegen. 
kam den 2 Mai am aͤuſſerſten Stadtgraben zu 
einem heftigen Scharmützel. Die Kaiſerlichen 
mußten ſich zwar retiriren; die Sachſen ließen 
aber nicht hinlängliche Veſatzung in Görlitz, daher 
der Feind wieder zurückkehrte, und feine Plände⸗ 
rung fortſetzte. 


Schleſtens bemoͤchtiget hatten, fing der Kaiſer 
an, mehr: als bisher an den Frieden zu denken, 
und endlich kam auch im November zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Ehurfüriten ein vorläufiger Friede 
zu ſtande. Bis zur völligen Ratification des 
Friedens wurden aber doch von den Kaiferlichen 
manche Ausſchwelfungen begangen. Auch um 
Görlitz pluͤnderte noch ein Trupp Ceoaten, die 
am 12. December die Gotteskaſten erbrachen, 
die Gräber beraubten, das Dorf Leſchwitz in 
den Brand ſteckten u. ſ. w. Sie wurden aber 
von der Görlitziſchen Garniſon vertrieben. — 
Zu Anfange des 163 fſten Jahres kam es zu ei⸗ 


nem Waffenſtilleſtande, der den 28. Februar un⸗ 


terzeichnet wurde. Er wurde aber nur zwiſchen 
dem Kaiſer und Sachſen, ohne Schweden einzu⸗ 
ſchließen, getroffen. Hierauf wurde die Stadt 
Prag zum Orte des Friedens beſtimmt, wo auch 


Es 


Da ſich die Sächſiſchen Teup⸗ 
pen nach der Schlacht bei Liegaitz faſt ganz 
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ber Friede Am 30. Mal von belden Seiten uns 
terzeichnet und 30 Kanonen gelöſet wurden. 
Dee Friede beſtund in 42 Puncten, und es wird 
in demſelben ſich auf einen beſondern Receß ber 
tufen, welchen der Kälfer mit dem Churfürſten 
von Sachſen, wegen der Abtretung der Marg⸗ 
grafthuͤmer Ober- und Niederlauſitz, getroffen, 
und welcher der ſo wichtige Traditionsreceß iſt, 
durch welchen die Ober» und Niederlauſitz an 
das Churhaus Sachſen kam. Die wirkliche Ue⸗ 
bergabe der Oberlauſitz an Churſachſen ſollte nun 
noch in dieſem Jahre vor ſich gehen. Es wurde 


vom Churfuͤrſten, auf Anhalten des Kaſſers, ein 


Landtag nach Görlitz ausgeſchrieben, weil Bu⸗ 
diſſin damals noch in ſeinen Ruinen lag. Am 
. Detember kamen auch die kaiſerlichen und 
churfuͤrſtlichen Commiſſarien auf dem Rathhauſe 
zuſammen, jedoch konnte die Uebergabe nicht vor 
ſich gehen, weil die kaiſerlichen Herren Commiſ⸗ 
farien mit einer Vollmacht zur Entlaſſung von 
der Eidespflicht nicht verſehen waren, und es 
wurde ein neuer Landtag zum 6. April des fol 
genden 16386ſten Jahres nach Görlitz ausge⸗ 
ſchrie ben. 
die Uebergabe, welche hernach den Gemeinden von 
der Canzel verkündigt, und nebſt Gebet für das 
ſämmtliche Churhaus Sachſen das Te Deum lau⸗ 
damus geſungen wurde. — Die Religion war 
unter Ferdinand II. der Grund zu ſo manchen 
blutigen Auftritten, unter denen Deutſchland 
80 Jahre hindurch ſeufzte. 

f (Die Fortſetzung folgt.) 


Das Vierteljahrhundert. 

Das neunzehnte Jahrhundert iſt mit dem Jahre 
a 2825, gleich denen Jünglingen und Jungfrauen, 
welche mit ihm zugleich ihr a Zſtes Jabr zuruͤck⸗ 
legen, ſo eben majosenn geworden. Unſer gan⸗ 


An dieſem Tage erfolgte denn auch 


— 


zes Vierteljahrhundert iſt wahrlich ein Wun⸗ 
derkind zu nennen. Was können wir aus 
der beruͤhmteſten Vergangenheit Großes, Schs⸗ 
nes, Merkwuͤrdiges oder Wunderbares dem Ge⸗ 
dächtniß wiederholen, das nicht in den fuͤnf 
und zwanzig Jahren unſers Jahrhunderts ſich 
erneuert hätte oder überboten worden wäre. 

Was wir von den Thaten unferer Vorfahren 
am liebſten nacherzählen, ſind leider ihre Krlege 
und ihre Schlachten. Wir ſtaunen die alten 
Helden an, als wie Halbgötter, die durch einen 
Wink mit dem kleinen Finger Wunder thaten. 
Doch man raffe die Helden aller Zeiten zuſam⸗ 
men, man zaͤhle ſie einzeln auf, kaum in der Zahl, 
noch weniger in der Vergleichung Mann gegen 
Mann wird unſer Vierteljahrhundert nachſtehen. 
Herrlicher mögen die Alten von ihren Dichtern 
beſungen und in den Ueberlieferungen der Gee 
ſchichte dargeſtellt ſeyn, unſere Zeit darf von de 
ner fangreichen Nachwelt ein Gleiches erwarten. 
Oder haben ſich die Völkerſchaften im Ganzen 
vormals großartiger und kräftiger gezeigt? Wir 
dürfen nur Preußens Jahr 1813 nennen, um 
von unſerm Zeitalter den Vorwurf der Begeiſte⸗ 
rungsloſigkeit abzuwälzen. Viele andere große 
Völkerkämpfe ſind freilich noch nicht ausgekämpft, 
und wer weiß, welche Zeit über ihr Heil oder 
Unheil den ſchiedsrichterlichen Spruch wird kund 
thun dürfen, 

Groß aber war nicht nur 5 Jahrhundert 
im Krieg und Schlachten, nicht reich nur an He⸗ 
roen, ſondern größer und reicher vielleicht, als 
jede andere Zeit an den Künſten des Friedens. 
Die Kunſt und die Wiſſenſchaft unſerer Zeit fi nd 
jetzt das fünfte und größte Element der Erde. 
Die Friedenskunſt aber iſt, man ſage, was man 
will, ſchwerer als die Kriegskunſt. Der Muth 
und die Tapferkeit werden unter allen Völkern, 
gebildeten oder ungebildeten, häufiger gefunden, 
als die Geduld und der ſtille Fleiß, auf welche 


der Frledensmann angewieſen il. Deshalb iſt 
die Welt auch mit unſerm Wanderfinde, dem 
Vierteljahrhunderte, gar wenig zufrieden. Man 
denkt und findet es leichter, mit Gewalt irgend 


einen drohenden Feind zu überwinden und von 


ſich zu ſtoßen; der Sinn der Menſchen iſt uͤber⸗ 
dem wenigſtens mit dem Munde ſtets ſo ſchlag⸗ 
fertig, daß man den Zuſtand, in welchem fried⸗ 
lich, was wir haben, meiſt mit Anſtrengung er⸗ 
halten, oder, was wlr brauchen, erworben wer⸗ 

den ſoll, für peinlich, für unerträglich, für be⸗ 
Hagenswerth halten. 

Daher kommt ein großer Theil der Thränen 
und Klagen, wovon unſere Zeit voll iſt, und des⸗ 
halb dünkt uns die alte Zeit gegen die neuere 
eine goldne zu ſeyn; denn unleugbar iſt es, daß 
wir uns im Ganzen mehr als unſere Väter an⸗ 
ſtrengen müſſen, um den Lebenspflichten zu genü⸗ 
gen. Vielmehr vereinzelt iſt der Beſitz, aber die 
Anſprüche des Einzelnen ſind nicht nur dieſelben 


geblieben, ſondern meiſt geſteigert. Daraus folgt 


nothwendig das Bed ir fniß einer größeren Thů⸗ 
tigkeit, bei einem um ſo größeren Schwanken 'ab 
let eingebildeten Guͤter; es iſt eine gewiſſe Be⸗ 
quemlichkeit, das Leben zu genießen, verloren ges 
gangen, über deren Verluſt die Erben alter Vor⸗ 
züge in Geld, Gut und Rang ſich nicht tröſten 
wollen, wofür ſte aber nur Troſt finden kön⸗ 
nen, wenn fie das Element der Zeit, die Kunſt 
und die Wiſſenſchaft, in fh dur Thätigkeit ge⸗ 
la gen laſſen. 

Das Wunderkind, unſer Johr hunden, ſteht 
nicht ſo aus, als We es ſo bald au 5 
kommen. 


Was bleibt mis ibn als uns drein 10 ein 


ben: „Schiefer: euch in die Zelt, denn es iſt 
böſe Zeit.“ Dieſer uralte Spruch kann uns 
ein Troſt und Beweis ſeyn, daß wit nicht D 
lein über ſchlechte Zeiten zu klagen Urfache 


Sich in dir Zeiten ſchlcken aber heit, fich 
ernſtlich kümmern um das, was unſerer Zeit 
Noth thut, und dasdeben nicht bei einem gipfel, 
ſondern bei allen vier Zipfeln anzufaſſen. 5 
Auf dieſe W'üiſe nur könnt ihr mit dem Jahr- 


We BON, auen 


vente Kacheichten, f 
Paris, den 3 1. Januar, a 
Ein Brief aus Rochefort vom 22. zeigt die 
Ankunft der Fregatten Circe und Arethuſa in 
dieſem Hafen an, welche von Cadir kommen und 
werabfchiebene: Milltairs am Bord haben. 4 
Die Polizei hat bei den Herren Beſſte und 
Paſſot Doſen mit doppeltem Boden wegge⸗ 
nommen, in denen ſich das Bildniß eren 
ee a 
Madrid, den 20. Januar. N 
In der kurzen Zeit von 5 Tagen trafen hier 
mehrere Couriere und Staffetten von Paris ein. 
Ein außerordentlicher Courier, der geſtern bei 
dem Franz. Geſchaͤftstraͤger, Herrn Bois -Le⸗ 
comte eintraf, iſt unmittelbar von hier nach Liſſa⸗ 
bon abgegangen. — Seit der Ankunft dieſer 
Eilboten haben die Miniſter häufige Verſamm⸗ 
lungen gehabt, und man will im Publicum wife 
ſen, daß vornehmlich die Anerkennung der Unab⸗ 
hängigkeit der Südamerikaniſchen Staaten von 
Seiten Englands der Hauptgegenſtand ihrer Des 
rathungen geweſen ſey. Dleſe Anerkennung wird 
allerdings großen Einffuß auf unſere politiſche 
Lage haben. Zuni ht Hält die Regierung noch 
an dem Unternehmen feſt, eine große Erpedition 
nach Amerika zu ſchicken. Das Geld hierzu 
hofft man theils durch Anleihen zu gewinnen. 
Der Contreadmiral St Avoaine hat dem Kögige 
den Vorſchlag gemacht, an den Küſten Feuer Te⸗ 
legraphen zu etrichten, wofuͤr die Schiffer einen 


bedeutenden Zoll entrichten foffen, Eine Com- 
paanie Unternehmer bietet der Regierung eine 


Anleihe don 200 bis 400 Mill. Realen an zu 


5 pEt. und zum Werthe von go PCt. mit dem 
Bedimg, ſich durch die vorgeſchlagenen Schiffs⸗ 
Zölle bezahlt zu machen. 

Gegen die conſtitutionellen Banden, welche ſich 
in der Nähe der Hauptſtadt gezeigt haben, hat 
der General La Loyere 3 Compagnien Schwei 
zer ausruͤcken laſſen. 

Täglich werden hier Leute eingebracht, welche 

das Schrecken der Reiſenden find. Man uͤbt 
ſtrenge Juſtiz, denn geſtern wurden 3 dergleichen 
aufgehangen. 2 5 
Ueber Portugal ſind hier verſchiedene Ge⸗ 
rüchte in Umlauf. Man ſpricht hier von einer 
Landung Engl. Truppen in Porto und Viſſabon, 
ohne etwas beſtimmtes hierüber zu wiſſen. 
N London, den 29. Januar. 

Der Courier wiederholt ſehr beſtimmt die von 
anderen Blattern mitgetheilte Nac richt einer 
neuen Truppenaushebung: „Es iſt keinem Zwei, 
fel unterworfen, ſagte er, daß unſere Regierung 
ſich mit der Vermehrung unferer Landmacht ber 
ſdäftigt. Dieſe Vermehrung wird nicht unter 

15,00 Mann betragen, von denen 5000 für 
Judien bestimmt find. # Vespa 
Taourkiſche Gränze, den 18. Januar 
Man verſſchert, daß der Divan in einer au⸗ 
ßerordentlichen Verſammlung, welcher der Sub 
tan in Perſon beiwohnte, den Beſchluß gefafft 
habe, keinen Vorſchlag, von welcher Seite er auch 


kommen möge, anzuhören, deſſen Grundlage nicht 


die völlige und unbedingte Unterwerfung der In. 
ſurgenten unter die. Tuͤrkiſche Herrſchaft ſeyn 
würde. Es heist, diefer Beſchluß ſey abſicht⸗ 
lich im jtzigen Augenblicke gefaßt worden, wo 
man Eröffnungen von verſchiedenen Seiten erwar⸗ 
tet. — Ibrahim Pasha iſt auf einmal in Com 
ſlaneinopel zu Eredit gekommen. Er bencgt ſich 


zwar ſeit einiger Zeit unterwürfiger gegen die 
Pforte als vorigen Sommer, wo er keine an ihn 
ergangene Befehle befolgte. Allein den wahren 
Grund von dieſer Veraͤnderung in der Stim⸗ 
mung der Pforte will man in den reichen Ge⸗ 


ſchenken ſuchen, welche der Vitekönig von Egyp⸗ 


ten dem jetzigen Großvezier vor Kurzem zuge⸗ 
ſchickt hat, und die ſehr wohl aufgenommen wor⸗ 
den find, | 43 721 

Ein Schreiben aus Zante meldet: Nach Cor 
locotronis (des Sohnes) Tode wurde der Oberſt 
Staicos, der an der Rebellion Theil genommen 
hatte, von den Truppen der Regierung verfolgt. 
Er wurde bei Tripolizza gefangen und in biefer 
Stadt vor ein Krlegsgericht geſtellt, welches ihn 
des Hochverraths für ſchuldig erklärte. Seiner 
früheren Dienſte ungeachtet (er war der erſte, 
der im Jahre 1823 die Mauern von Napoli di 
Romania erſtiegen hatte) wurde er hingerichtet, 
nachdem ihm vorher dle Hand abgehauen wor⸗ 
den war. Gleich nachher befahl die Regierung, 
daß die noch ubrigen Truppen Colocotronis vers 
folgt würden. Die unzufriedenen Anführer der⸗ 
ſelben find Landes, deli Janel und Zainos, die 
aug der Familie der Proeſſos ſtammen, welche 
unter den Türken das Land verwalteten und ſich 
durch Bedrückungen bereichert hatten. Sie was 
ten bei den letzten Wahlen von ihren Stellen 
aus geſchloſſen worden und es ſteht ihnen jetzt 
dieſelbe Strafe bevor. — Patras iſt wie der 
ſtreng blockirt. ; j 

Den 19. Januar. 

Der geſcklagene Colototroni, welcher ſich auf 
das Gebirge Arka zurückgezogen hatte, ſah bald 
alle ſoine Truppen deſertiren und ſchrieb in dies 
fer Lage Folgendes an dir Griechiſche Regierung: 
„Ich glaubte, daß die Sache, die ich vertheidigte, 
die beſte wäre; ich glaubte, indem ich für ſie 
friert; meinem Vaterlande zu dienen und die Be⸗ 
fehle des Himmels zu vollzjehen. Der ungluck⸗ 


. 
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liche Tod meiner beiden Söhne beweiſet mir Hin, 
reichend meinen Irrthum. Ich verlange, daß 
die Reglerung in mir einen wahren Patrioten er. 
blicke, der nur durch die Liebe für fein Vaterland 
irre geführt wurde; ich verlange wieder als ges 
horſamer und treuer Bürger aufgenommen zu 
werden, und ich ſchwöre alle meine Kräfte und 
Mittel für die Einigkeit und das Gluͤck meines 
Vaterlandes zu gebrauchen, welches immer ein 
Gegenſtand meiner heißeſten Wünſche war.“ Die 
Antwort der Regierung iſt noch nicht bekannt. 
Man ſagt, daß die Pforte beſchloſſen habe, 
40,000 Albaneſer zu beſolden, die gegen Morea 
marſchiren ſollen. 
Den 21. Januar. . 
Seit Kurzem, ſagt die allg. Zeit., ſind auf der 
Inſel Malta viele Kriegsbedürfniffe und ein Trans⸗ 
port Kanonen aus England angekommen, die das 
Eigenthum eines Vereins von Privatperſonen 
ſind. Derſelbe hat ſie, zwar ohne förmliche Au⸗ 
toriſatlon, doch ohne Hinderniß von Seiten der 
Regierung, aus England ausgeführt, um ſie den 
Griechen zu überlaſſen. Sie ſollen über Zante 
nach Morea geſchafft werden. Dieſe Ueberlaſ⸗ 
fung von Kriegsbedürfniſſen wird, wenn fie in 
Conſtantinopel bekannt wird, Veranlaſſung zu 
neuen Beſchwerden der Pforte geben, welche ſich 
bekanntlich über dieſe angebliche Verletzungen der 
Neutralitaͤt ſchon haͤufig beklagte. Erſt neulich 
ſoll desfalls dem Engliſchen Geſchäftstraͤger zu 
Conſtantinopel eine Note in ſehr hochfahrendem 
Tone zugeſtellt worden ſeyn, aber keinen beſondern 
Eindruck gemacht haben. — Dem Vernehmen 
nach erwartet die in den Candiotiſchen Häfen lie⸗ 
gende Egyptiſche Flotte namhafte Verſtärkungen; 
man brachte daſelbſt Lebensmittel und andere 
Bedürfniſſe mit großer Thaͤtigkeit zuſammen. 
Es war fortwährend von einem Angriffe auf 
Morkea die Rede. 5 
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In Macedonlen ſollen ganze Dorfſchaften von 
den Einwohnern verlaſſen ſeyn, weil die im letz⸗ 
ten Spaͤtjahr bei Lariſſa auseinander gelaufenen 
Türken Alles verheert hatten. Privatbriefe aus 
Bitoglia melden in dieſer Beziehung, daß der Bey 
von Eaftri feinen Griechiſchen Untergebenen ſelbſt⸗ 
erklärt habe, er ſey außer Stande ſie zu ſchützen, 
und ſtelle es ihnen frei, ihre Wohnſitze zu ändern, 
— Aus Janina erzählen Briefe vom 1. Jan., 
daß Omer Vrione feine fruͤhern Unterhandlungen 
mit den Griechen wieder angeknüpft, und ſich er⸗ 
boten habe, ihnen Preveſa als Buͤrgſchaft ſeiner 
Auftichtigkeit einzuraͤumen. ah 


Vermiſchte Nachrichten. 
Dem Candidat der Theologie, Herrn Ernſt 


Wilhelm Kühle zu Niesky iſt das Zeugniß der 


Wählbarkeit zu einem geiſtlichen Amte ertheilt 
wor den. 4 

— Es ſiad preufüfhe Thalerſtücke von Speier 
aus in Umtauf. Sie ſind von Zinn, haben den 
Münzbuchſtaben A. und die Jah rzahl 4 19, find, 
mehr blau als weiß und ohne Klang; die Raud⸗ 
ſchrift iſt etwas verſtümmelt. 

— Am 23 v. M., Abends in der ten 
Stunde, brannte die Gärtnerſtelle des Gottlieb 
Chriſtoph zu Kaltwaſſer, Rothenburgſchen Kreis 
ſes, nebſt Stall und Scheuer bis auf die Sohle 
ab. Die Entſtihungsurſache ift bis jetzt uner⸗ 
mittelt geblieben. f 

— Am 26. v. M., Vormittags, kam der 
Lehrling aus der Obermuͤhle zu Lichtenau, Lau⸗ 
banſchen Kreiſes, in die Oelpoche nach Holzkirch 
bei Lauban, um daſelbſt aus einigen Metzen Lein 
Oel ſchlagen zu laſſen. Nachdem er den Lein 
in die Poche geſchuͤttet hat, ſucht er einem an⸗ 
dern Arbeiter, der Oel ſchlägt, an die Hand zu 
gehen, mittlerweile aber giebt der Oelſchläger 
das Zeichen zum Keilvorſtecken. Der Müller⸗ 
lehrling nimmt den Keil und ſucht ſolches ſelbſſ 


. 


iin bewirken, neigt dabel wahrſcheinlich den Kopf, 
und wird ſo von dem unterdeß herannahenden 
13 Centner ſchweren Hammer in die rechte Schlaf. 
gegend getroffen, daß er ſogleich beſinnungslos 
zu Boden ſinkt und in 5 Minuten feinen Geiſt 
aufglebt. Der Ungluͤckliche, mit Namen Scholze, 
im ıgten Jahre, war aus Löbensluſt, einem Per⸗ 
tinenzorte von Oberlichtenau, gebürtig. 
— Am 6. d. M., Morgens in der Eten 
Stunde, brach bei dem Schenkwirth Tſchoppe 
in Oberhorka, Rothenburgſchen Kreiſes, ein Feuer 
aus, wodurch deſſen Wohngebäude nebſt Stall 


und Gedingehäuschen ein Raub der Flamme 


wurde; blos das Vieh war zu retten. 

— In Dresden zeigt jetzt der Schnelllaufer 
Dittmar aus Gotha feine Kunſt. Er lief den 
Weg von Dresden bis Leuben und zurück (3 Stun⸗ 
den) in 64 Minuten. Brei. Chaiſenträger 

machten zwar dieſe Tour zum Verſuche mit, je⸗ 
doch kamen dieſe ganz athemlos, der Laufer hin⸗ 
gegen ſehr ruhig am Ziele an Am 31 v. M. 
bewies er feine Künſt zum zweiten Male, indem 
er von der Meilenſoͤule vor dem ſchwarzen Thore 


bis auf den weiſſen Hin ſch und wieder zuruͤck in a 22 a 


55 Minuten zu laufen berſprach. Er blelt auch 
die beſtimmte Zeit richtig; allein 6 Chaiſentraͤ⸗ 
ger, welche die Tour mitmachten, trugen die Krone 
davon, indem dieſe um 3 Minuten früher als 
der Schnelllaufer ankamen. = 

— Die Bierbrauer werden gewarnt, beim 
Hopfenkaufe vorfichtig zu ſeyn, da im vergange⸗ 
nen Jahre viel Hopfen naß in die Säcke gekom⸗ 
men und verdorben iſt. 


Ane cdot e. 

Ei, lieber Nachbar, was habt Ihr in Euerm 
Hauſe ſo eben für ein Gepolter gehabt? Ich 
dachte, das Haus ſtürzte zuſammen. Und Ihr 
ſeht auch ſo niedergeſchlagen aus. Was iſt denn 
vorgefallen? r i 
J, erwlederte der Nachbar: es war welter 
nichts, als meine Frau warf meinen Pelz dle 
Treppe hinunter. Ich ſteckte freilich auch darin. 

„So, fo! murmelte der Nach bar zwiſchen den 
Zaͤhnen. Nun, nun! wenn's nur weiter 
nichts iſt. f 


H ö ch ſte GetreidesPreife 
Der Berliner Scheffel. 


In der Sta ö t Weizen | . | Gerſte. Hafer. 

rtlr. ſgr. rt ſgr. Pit ſgr. [ rtl. or. 

Goͤrkitz, den 3, Februar 1825. 1 | 10 — 1231 — [1831 — 113 
Fauban de den 29. Januar 1 7371-1231 —118 — 115 
auban, den 2, Zebıuar . Ba alter) BES a r 3 
Muskau, den 5. Februar 9 1 1. 74 — 221 — 20 — 115 
agan, den 29. Januar 1 65 — 21 — | 20 — 155 
Sor au, den 1. Februar 1 5 — 213 — 20 — 122 
Spremberg, den 5. Februar 1 721 — 1223] — 18, [ — 115 


Von dem Königl. Landgericht der Oberlauſitz zu Goͤrlitz wird 
Gottfried M uh leſche Haͤuslernahrung sub der 149 zu 


bekannt gemacht, daß die Johann 
Nieder ⸗ Langenau, welche mit 


Beruckſichtigung der darauf liegenden öffentlichen Abgaben auf 200 Thlr. — gerichtlich abgeſchaͤtz wor⸗ 
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den, Schulden halber öffentlich verkauft werden fon, und hierzu ein einziger peremtoriſcher Termin a 
den 26ſten März 1825. Vormittags 10 Uyr vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Boͤ⸗ 
nisch an gewöhnlicher Landgerichtsſtelle anberaumt worden iſt. a . . 3 
Es werden daher Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hierdurch ue zur angegebenen Termins⸗ 
zeit entweder in Perſon oder durch gehoͤrig legitimirte Bevollm chtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzu⸗ 
eben und zu gewaͤrtigen, daß mit Einwilligung der Intereſſenten der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden erfolgen wird. Goͤrlitz, den 21. December 1824. 5 f N 
Ane! . Koͤnigl. Preuß. Landgericht der Oberlauſitz 
"Rue öffentlichen Feilbietung des allhier gelegenen Johann Carl Friedrich Freuden⸗ 
berg ſchen, auf 15471 Thlr. 8 ſgr. 4 pf. Courant gerichtlich abgeſchätzten e en Nr. 780 a., 
auf welches bereits ein Gebot von 5000 Thlr. — erfolgt iſt, iſt ein anderweiter Termin auf den 16ten 
März c. vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Boͤniſh anberaumt worden, 85 
Es werden daher alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, gedachten Tages Vormſt⸗ 
tags um 10 5 auf hieſigem Landgericht entweder perſoͤnlich oder durch gehoͤrig legitimirte Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und zu gewärtigen, daß an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen, der Zuſchlag erfolgen wird. 
Görlitz, den 4. Januar 1825. 


Königl. Preuß. Landgericht der Oberlaufitz. 
—— k ů 2 — 22 — — — 
Das unterzeichnete Koͤnigl, Landgericht macht hiermit bekannt, daß die Johann Chriftop 
Warnitfche Haͤuslernahrung Nr. 78. zu Hennersdorf, welche mit Betücſichtigung der darauf lie⸗ 
genden Abgaben und Beſchwerden auf 120 thlr. geſchaͤtzt worden, in einem auf den 
N * 25ſten April 1825. Vormittags um 11 Uhr N 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts Rath Richter an gewoͤhn icher Santgerichtöfieie- anbes 
taumten Termine an den Meift und Beſtbietenden verkauft werden ſoll, mit de Bemerken, daß eine 
nahere Beſ 0 ſes een dane AN, Ren in der Landgerichts ⸗Regiſtratur auf Verlangen vor⸗ 
zulegenden Acten erſehen werden kann. Görlitz, den 18. Januar 1825. ae 
FT Rönigli" Preuß. Landgericht der Oberlauſitz. 
— ͤ wu—-—ò˙ö —— —-— — — — — — . — — —v— nn 
Daß der an der Faſtnachts-Mittwoch vorigen Jahres mit fo gutem Erfolg zum Erſtenmale ab⸗ 
gehaltene Roß und Viehmgrkt auch dieſes Jahr zur Faſtnachts⸗Mittwoch abgehalten werden wird, 
wird dem Publico hierdurch bekannt gemacht. Schönberg, den 27. Januar 1825. 
* — Der Magiſtrat allhier. 
Von Johanne 1825 an follen auf vier nach einander folgende Jahre die Gerechtſame der Gaſt⸗ 
wirthſchaft der Scholtiſei zu Rauſcha verpachtet werden. Es beſtehen ſolche in einer gut einge⸗ 
richteten Brennerei, Schlachten, Backen und Speiſen, Bier und Branntwein zu ſchenken, der alleini⸗ 
gen Ausſpannung und Beherbergung. An der Sorauer, Saganer und Goͤrlitzer Straße 
vortheilhaft gelegen. Schoner und bequemer Wohnung, vier Stuben, drei Kammern, drei Keller, die 
nöthigen Möbel und hinreichende Schentgefäße. Zwei Kühe, zwei Wieſen, Garten und Küͤchengar⸗ 
ten, dier Scheffel Dresdner Maas Ausſagt nebſt mehrern Branchen. Pachtluſtige und Cautionsfä⸗ 
hige haben ſich an den Eigenthuͤmer zu wenden. 0 x Eichler. 
72 private Leht⸗ und iehungsanſtalt. er * 
Ein Prediger in einer kleinen Landſtadt der Niederlauſitz, dem fein Amt viele Muße gewährt, will 
letztere von Oſtern d. J. an dem Unterricht und der Erziehung mehrerer Knaben, die in dem Alter 
von 8 bis 15 Jahren ſtehen, widmen. Den wiſſenſchaftlichen Unterricht wird derſelbe ſelbſt beſorgen, 
den techniſchen Unterricht aber durch geeignete Hilfslehrer ertheilen laſſen. Das Nähere hierüber wei⸗ 
ſet die Expedition der oberlauſitziſchen Fama nach. | 
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